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„viel Leid geſchehen iſt ?“ Da
ſprach

der junge Giſelher :

„ Liebe Schweſter mein , bleibe aus Treue hier bei deiner Mut

„ ter ; die dich beſchn und deinen Muth betruͤbt haben ,

„ derer bedarfſt du nicht zum Dienſt ; zehre von meinem Gut
1＋ * ＋ 2 * 4 53 * 0Sie ſprach zum Recken : „ Das kann nicht ge 9 n ; vor

„ Leid muͤßte ich ſterben , wenn ich Hagen ſehen ſollte . “ „Deß

„will ich dich uͤberheben , meine llebe Schweſter , du ſol

„ deinem Bruder Giſelher ſein ; und ich ean

„ nes 2 die Gottverlaſſene : „ Das

ywaͤre Da es ihr der junge Gi⸗

ſelher flehte auch Ute und Gernot , und

ihre treuen und be ſie da zu bleiben ; da ſie

wenig Angehoͤrige unter Siegfrieds Mannen hätte . „ Sie

ſind euch alle fremd, “ ſprach Anet und Niemaund iſt

o frart 8

ſter , und
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Roſſe her

ten wollten , auch ward der Recken Gewant aufgepack t.

ging Herr Siegmund zu

Siegfrieds Mannen warten bei den Roſſen , wir wollen nun

fort reiten , bin ſehr ungern hier bei den Burgun
den . “ Da

Ann, die

Verwandten in Nibel

es leid , da er dies von Chriemhi lde en hoͤrte,

euch Niemand ſagen ; vor
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dienen . “ Sie ſprach : „ Mein Herr Siegmund , ich kann

nicht mitreiſen , ich muß hier bleiben , was mir auch geſchieht ,

bei meinen Verwandten , die mir klagen helfen . “ Dieſe

Rede mißbehagte den guten Recken , und ſie ſprachen alle zu —

gleich : „ So moͤchten wir wohl ſagen , daß uns allermeiſt

„ Leib geſchehen waͤre , wenn ihr hier bei unſern Feinden

„ bleiben wollt , und eine ſo ſorgenvolle Hofreiſe haͤtten nie

Sie erwiederte : „Reiſt ohne Sorge Gott

„ befohlen , man gibt euch gut Geleite und ich laſſe auch

Helden ge

zu euerm Lande bringen . Mein liebes

tecken auf eure Gnade empfohlen . “ Da

ſie vernahmen , bäß ſie nicht von dannen wollte , weinten
8

Mannen alle zugleich , und voll Jammer und

Unmuth ſchied Siegmund von Fi

„dieſes Feſtes ! “ ſprach der hehre Koͤnig, „ von Kurzweil ge

ſchleht wohl nimmer hinfort einem Koͤnige und ſeinen Ver

wandten , was uns geſchehen iſt ; man ſoll uns nimmer

au Chriemhilden . „ Weh

mehr hier bei den Burgunden ſehen . “ Da ſprachen oͤſſent

lich Siegfrieds Mannen : „Die Reiſe in dies Land moͤchte

noch gehen , wenn wir nur den gefunden haͤtten , der uns

den Herrn erſchlug ; ſie haben um ſeintwillen ſtarke Feinde

an uns . “ Siegmund W Chriemhilden , und da er wohl

ſah , daß ſie bleiben wollte , ſprach er traurig : „ Nun reiten

„ wir ohne Freude heim in unſer Land ; alle meine Sorgen

„ werden mir nun erſt bekannt . “ Sie ritten ohne Geleite

von Worms an den Rein und mochten wohl ſicherlich

Willens ſein , wenn ſie in Feindſchaft angerannt wuͤrden ,

ſich mit kuͤhner Hand zu wehren . Sie nahmen von Kei

Gernot und Giſelher gingen freundlich

luͤck war ihnen leid , und ſie ließen dies

den kuͤhnen und wohlgemuthen Helden wohl inne werden

Da ſprach zuͤchtig der Fuͤrſt Gernot : „ Gott im Himmel

ods Tod hatte ich keine Schuld , ich hoͤrte

auch nie ſagen , wer ihm hier feind wäre , ich bek age ihn
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hild war uͤbermuͤthig , und wie auch Chriemhild weinte , es

war ihr gleich , und nimmer

nachher that auch ihr Frau Chriemhild herzliches Leid an .

19. Nibelungenſchatz in Worms .

Eckwart mit ſeinen Mannen bei ihr im Lande, diente ihr und

half ſeinen Herrn oft beklagen . Zu

baute man ihr eine weite , ſehr reiche und große - Wohnung ,
Sie

fgeſinde ſeitdem ohne Freuden ſaß .wo ſie mit ihrem H

1 8 oyr Fot 1111 * K Hie „aßo -
war gern in der Kirche und that es mit großer Andacht

Seit man ihren Siegfried begrub unterließ ſie dies ſelten ,

ging allezeit aurigem Muthe dahin bat den guten

1 07Ir * 8
ie mehr ein Weib nach dem lieben Y

ihr Ende , ſo lange ihr Leber raͤchte ſich mit

ſie nach dem1e
Kraft des kuͤhnen Siegfrieds

Sad FVyroes9 1es 18 uegs „Ralß Aahre
leidigen Tode ihres Mannes gewiß wohl v halb Jahre ,

ohne daß ſie zu Gunthern ein Wort ſörach und ihren Fei

Hagen in der Zeit ſah . Daſpaach Hagen von Troneg :

Tyoe 1882reunde„Koͤnnet ihr das anſtellen , das ihr eure Schweſter zun

In Sieſem
„ habt , ſo kaͤme das Nibelunge

„koͤnntet viel gewinnen , wuͤrde uns die Koͤni
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